
NACHRICHTENBLATT
der Bayerischen Entomologen

Herausgegeben von der Münchner Entomologischen Gesellschaft

Schriftleitung: Dr. Walter Forster, München 19, Menzinger Straße 67

Postscheckkonto der Münchner Entomolog. Gesellschaft: München Nr. 31569

6. Jahrgang 15. März 1957 Nr. 3

Poecilocampa populi L. und Poecilocampa alpina Frey

Von Franz Daniel

Im Genus Poecilocampa sind bisher in Europa nur 2 stärker verschie-

dene Formen bekannt geworden: populi L. und alpina Frey, die lange
Zeit artlich zusammengefaßt wurden. Neuerdings wurde bereits wieder-
holt darauf hingewiesen, daß alpina eine von populi verschiedene Spezies

sei (3, 4, 26). Dies wurde mit dem Nebeneinanderleben ohne erkennbare
Zwischenglieder, bei den zumindest im männlichen Geschlecht gut diffe-

renzierten Formen begründet. 1
)

Kürzlich erhielt ich durch das liebenswürdige Entgegenkommen von
Herrn Dr. Adalberto Parvis in Cremona eine kleine Serie id 1 Q
der bisher als popnli-Fovm aufgefaßten ssp. calberlae Rag., bezetteil:

Sicilien — Galtanissetta — Babaurra, gefangen zwischen 24. XI. und
31. XII. der Jahre 1946, 48, 49, 50 und 51. Parvis leg., die mich dar-

über aufklärte, daß in Sizilien eine der montanen alpina recht ähnliche

Form vorkommt. Die Einsicht der Urbeschreibung Milliers von canen-
sis (16), beschrieben aus Cannes in Südfrankreich, und besonders dessen

sehr gute Abbildung eines o
n ober- und unterseits (17) beweist, daß auch

diese Form zu alpina gehört.

Damit erfährt das Problem populi/alpina eine völlig andere Beurtei-

lung, denn offensichtlich kommt populi innerhalb von Europa nur in

dessen Norden sowie dem ganzen gemäßigten Teil vor 2
); alpina im

Mittelmeergebiet. Im Alpenraum treffen beide in den mittleren Höhen

-

1
) Kitschell (13) führt zwar in einer Fußnote p. o9 an, daß er in der Sill-

schlucht bei Innsbruck die Kopula von alpina
,

;-)' und populi Q angetroffen habe,

doch ist anzunehmen, daß er die 2 } beider Arten nicht sicher unterschied, da

dieser Autor zwar ein sehr zuverlässiges Gefühl für artliche (oder was man 1925

als speziesverschieden betrachtete) Unterscheidungen von Lepidopteren hatte,

gleichzeitig aber alle subspezifischen Abweichungen fast völlig ignorierte. Und
nach der Auffassung \mi damals war die Unterscheidung von populi und alpina

subspezifischer Natur.

\ ns Südeuropa ist mir populi nicht bekannt geworden. Auch im südlichen

Teil der Alpen glaube ich, daß populi nur mehr sporadisch vorkommt. Die Art

wird zwar von Dannehl (5) für Südtirol angegeben, jedoch befand sich in des-

sen Sammlung kein Belegexemplar. Die Angaben bei \Orbrodt (25) für die

Südkantone der Schweiz sind zu allgemein gehalten, in den 6 Nachträgen wird

nur alpina erwähnt. Selbst ist mir bei meinen vielen Sammelfahrten in den Süd-

alpen populi nie untergekommen, von Köhler, Wien, besitze ich 2 ]Q, be-

zettelt: Judikarien, Dos-, di Mort 2000 m 1918. Ks ist jedoch nicht ausgeschli

daß eine Fundortverwechslung vorliegt. Auch aus den Basses Alpes wird von

Heinrich (11) nur alpina canensis erwähnt.

an;
NATL. VOR
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lagen zusammen, wobei alpina auf die ganzen Südalpen und auf beson-
ders wärmeexponierte Punkte der Zentral- und Nordalpen, hauptsächlich

zwischen 600 und 1600 m beschränkt bleibt. Die von alpina besiedelten

Lebensräume fallen hier weitgehend mit den auch von anderen südlichen

Arten oder Formen bewohnten Biotopen zusammen. Charakteristisch für

diese Auswahl ihrer Wohngebiete ist insbesondere das Vorkommen von
alpina im Bereich der Nördlichen Kalkalpen, wo sie bisher nur im Inn-

tal mit dem nördlichsten Fund bei Oberaudorf nördlich Kufstein (20)

und bei Aachenkirch am Fuße der Rofangruppe (26) festgestellt werden
konnte, alles Biotope, die auch für eine ganze Reihe anderer aus dem
Süden stammender Insekten die nördlichsten Ausstrahlungspunkte sir.d.

Aus Südeuropa ist alpina ssp. canensis von Cannes (16) und Digne (11)

gemeldet, außerdem teilt mir Herr Dr. Parvis mit, daß sich in der

Sammlung Fiori je 1 cf von Modena (1895) und Rom von dieser Form
befindet. Fiori und Galassi (6) bestätigen diese Angabe und geben
weiter bekannt, daß sie am 27. XI. 53 1 cf

1 bei Bologna gefunden haben.

Endlich sei noch die eingangs besprochene Population von Sizilien er-

wähnt, als ssp. ealberlae beschrieben, die sich kaum von canensis unter-
scheidet. Die geringe Kenntnis über die Ausbreitung der alpina im Mittel-

meerraum dürfte auf die späte Flugzeit des Falters (Ende November bis

Januar zurückzuführen sein, in der dort Beobachtungen von Nachtfaltern

weniger durchgeführt werden. Es ist jedoch mit einer an Sicherheit gren-

zenden Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß weite Teile von Italien und
Südfrankreich von canensis-Populationen besiedelt sind.

Diese Vergleiche des Vorkommens lassen den Schluß zu, daß die Ur-
heimaten beider Arten völlig verschiedene waren, was der Berechtigung,

sie als getrennte Spezies aufzufassen, weiteren Auftrieb gibt.

Schon rein morphologisch sind jedoch bereits so erhebliche Unter-
schiede vorhanden, daß es verwunderlich erscheint, daß beide Arten so

lange Zeit als zusammengehörend betrachtet werden konnten. P. alpina

ist wesentlich größer und robuster als populi, das Mittelfeld der Vorder-
flügel stets viel dunkler als die übrige Flügelfläche, seine äußere weiße
Begrenzungslinie ist stärker gezähnt, insbesondere führt der obere, nach
außen gerichtete Teil 3 deutliche Ausbuchtungen, die bei populi nie in

ähnlicher Schärfe auftreten. Ferner hat die Querbinde zwischen den
Adern HI/

2 und IV/i einen W-förmigen Doppelzalm, während populi in

diesem Raum nur einen Vorsprung zeigt. Das Außenfeld ist mehr oder

minder stark weiß überpudert, wobei eine unbestimmte dunkle, zur

äußeren Begrenzungslinie parallel verlaufende Querbinde stets erkenn-
bar bleibt, die populi nie zeigt.

Hingegen halte ich die mehrfach in der Literatur aufgeführte angeb-
liche Verschiedenheit der Futterpflanze der Raupe {populi auf Laub-
hölzern, alpina an Lärche) für nicht stichhaltig. Ich glaube zwar nicht,

daß populi Nadelholz annimmt, aber alpina wurde bereits auch an Erle

und Weide gefunden, und es erscheint mir sehr wahrscheinlich, daß sie

auch an anderen Laubhölzern lebt. Ihre sizilianische Form ealberlae frißt

nach Angabe von Parvis (i. 1.) in ihrer Heimat vorwiegend Mandeln,
im ersten Jugendstadium gerne deren Blüten.

Auch eine erhebliche Verschiedenheit in der Lebensweise der Imagines
beider Formen spricht für ihre spezifische Trennung. Sowohl Burmann
(3) wie Galvagni (8) geben an, daß das alpina- y' im Sonnenschein
zahlreich äußerst lebhaft und wild schwärmt, also wohl die Suche
nach dem 9 betreibt. Eine zweite Flugperiode liegt bei dieser Art in den
eisten Nachtstunden, hauptsächlich zwischen 19 und 2230 Uhr (3). P. po-
puli ist meines Wissens nie als Tagflieger bekannt geworden.

Die bereits kurz gestreifte Verbreitung beider Arten endlich zeigt deut-
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Eii 1 1 _ daß sie offensichtlich erheblich verschiedenen Wurzeln entstammen.
P. populi bevölkert den ganzen europäischen Kaum bis in die Alpen cin-

schließlich, geht ostwärts durch das ganze gemäßigte (?) Asien bis Japan.
/
;

. alpina ist eine zentralmediterrane Art. die von hier aus in den Alpen-
raum eindringt, wo sie postglazial weite durch Wärme begünstigte Teile
bis zu dvi\ letzten Ausläufern der Ostalpen eroberte. Allein in diesem
Gebiet stoßen beide Arten räumlich zusammen, ohne aber sicher erkenn-
bare Mischformen zu bilden. 5

)

\ls Nominalform von Poccilocampa populi L. ist die schwedische
Population anzunehmen, die sich nach der von Wahlgreen gegebenen
sehr guten Abbildung des (19) lediglich durch unbedeutende Zunahme
der Größe und etwas stärkere Verdunkelung von Mittcleuropäern unter-
scheidet. Sie ist fast gleich den alpinen popu/Z-Populationen, wie sie mir
aus der Sammlung Wolfsberger von den Bayerischen Alpen (Bay-
lischzell. 900 m; Rotwand, 1250 m) vorliegen, und zeigt insbesondere
keinerlei Zeichnungselemente in Richtung alpina Frey. Von der rassisch

wenig abändernden Art wuruen innerhalb ihres ganzen Verbreitungs-
raumes folgende Unterarten beschrieben:

1. ss(). bajuvarica Stichel von Regensburg soll dunkler sein und schwächer
gezackte Linien haben. Die Falter von Regensburg unterscheiden sich in

keiner Weise von den übrigen mitteleuropäischen Populationen. Bei

Beurteilung dieser Art muß berücksichtigt werden, daß in wenigen
Jahren in den Sammlungen die tiefschwarze Grundfarbe des frischen

Falters bräunlich Avird und Vergleiche zwischen kurz gefangenen und
nur wenige Jahre älteren Stücken zu unrichtigen Ergebnissen führen.

Der Name bajuvarica ist als Synonym zu werten. 4
)

2. ssp. infuscata Niesiolovski (18) von der Tatra wird (in polnischer Spra-
che) folgend beschrieben: „Poecilocampa populi ssp. n. infuscata unter-
scheidet sich auffallend von der Nominatform. Bedeutend größer,

Zeichnung normal, aber die Flügel sind in beiden Geschlechtern von
grauschwarzer Färbung ohne bräunliche Beimischung. Die Beine, der
Kragen wie auch die Adern der Flügel weißlich. Nähert sich der Form
lydia Krul., unterscheidet sich aber von dieser durch grauschwarzen
Ton (der bei lydia schwarz ist), den hellen Kragen (bei lydia schwarz)
und durch die weißliche Binde der Hinterflügel, die bei lydia nicht

vorhanden ist. Im Oktober ziemlich verbreitet an der Lampe.'' (Die

Übersetzung ist frei, da sie in einigen Ausdrücken auf Schwierigkeiten
stieß.) — Es ist schwer, sich über diese Form ein Urteil zu bilden. Aus
Ungarn, Kaposvar, e. 1. 1.— 16. XL, leg. Pazsiczky, besitze ich 4'cfcf,

3 . die etwas heller sind, vor allem auch lichtere Adern und eine

hellere I [interflügelbinde führen als die Nominatform. Diese Falter

würden einigermaßen zur vorstehenden Beschreibung passen. Hingegen
sind 2 : aus den Weiß-Kurpathen. Trencsen, zur Nominatform zu

zählen. Ein sicherer Entscheid über die Berechtigung des Namens

\ oii Burmann (.'5) und Ost helder (20) werden zwar vermutliche Kreu-
zungsprodukte erwähnt, doch handelt es sich hei diesen Faltern meines Erachtens

nur um Vertreter der etwas größeren und dunkleren populi-Form der Alpen.

Das \on ßurmann abgebildete (.'5. tab. \~. fig. <>) ist von f><>f>idi- . die

aus Gebieten der Bayerischen Alpen stammen, in denen alpina überhaupt nicht

vorkommt, nicht zu unterscheiden.

') Vor längerer Zeil erhielt ieh aus Westfrankreich eine Serie populi, mit der

Determination »ssp. oeeidentatis D.-Luc.'". Eine Beschreibung zu die .ein Namen
konnte ich nicht finden, es blieb vermutlich bei einer i. 1.-Diagnose. Sollte jedoch

eine Festlegung erfolgt sein, so müßte die Bezeichnung occidentalis ebenfalls als

Synonym gewertel werden, da sich die Tiere Westfrankreichs nicht vor. der

Nominal form unterscheiden.
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infuscata Nies. ist ohne Vergleichsmaterial vom Typenfundplatz nicht

zu fällen.

ssp. (?) lydia Krul. (14) Diese von Urshum, Gouv. Wiatka (OstrußlanÄ)
nach einem ', beschriebene Form soll stärker beschuppt sein, dunkler
schwarzgrau, ohne braune Töne, die Querbinden schwach entwickelt,

die äußere schwächer gebogen, ziemlich parallel zum Saum. Kopf. Tho-
rax und Abdomen kohlschwarz, Prothorax kaum merklich heller. —
Da dieser Name für ein Einzelstück gegeben wurde, ist vorerst nicht

zu entscheiden, ob es sich um eine Aberration oder um eine Standort-
form handelt.

ssp. tenera O. B. II. (1) Das unter diesem Namen beschriebene ' (Einzel-

stück) wird zwar als ..sp. n." eingeführt, ich kann jedoch weder aus der
Beschreibung noch aus der Abbildung (tab. 10, fig. 7) etwas entnehmen,
was diese Auffassung rechtfertigen würde. Es handelt sich zweifelsfrei

um eine gute Unterart von populi ans dem Südussurigebiet (Su-

tschansk). Kleiner, Leib und Flügelgrundfarbe viel heller, grauer. Was
in der L rbeschreibung sonst noch über den Bindenverlauf gesagt wird,

liegt durchaus im Bereich der bei populi üblichen Variationsbreite.

ssp. tamanukii Mats. Diese 1928 von Matsumura in japanischer Sprache
beschriebene Form wird \on Kuroko abgebildet (15). Der dort dazu-
gegebene Text ist gleichfalls japanisch. Nach der guten Photographie
handelt es sich gleichfalls um eine heller graue Form. Die äußere Be-
grenzungslinie des Mittelfeldes verläuft völlig ohne Zähnung
parallel zum Außenrand, was dieser Form (oder Art?) einen recht

fremdartigen Habitus verleiht.)

Die Beschreibung aller östlichen Formen von populi läßt erkennen, daß
diese Art von West nach Ost zunehmend heller (grauer) wird.

Für individuelle Abweichungen wurden folgende Namen vergeben:

ab. olivacea Warn. Flügel und Körper lebhaft olivgrün.

ab. flavescens Spul, hat rötlichgelbe Vorderflügel-Wurzel und gelblichen

Saumteil.

ab. albomarginata Heyne. Bei dieser Form bleibt nur mehr das Mittel-

feld der Vorderflügel dunkel, während Wurzel- und Saumfeld weiß
werden. Die Hinterflügel sind nur im \\ urzeiteil mäßig verdunkelt,
sonst weiß. Die Fransen kontrastreich gescheckt. Kopf und Prothorax
weiß, der übrige Körper dunkel.

ab. albescens Heyne. Das Mittel- und Saumfeld der Vorderflügel und
der ganze Hinterflügel völlig weiß. — Bergmann (2) gibt an, daß er

') Nach Abschluß dieser Arbeit finde ich noch eine weitere Angabe über ttuuci-

nukii Mats. in „Three colour illustrated Insects of Japan". Fase. VII, Lepido-
ptera. von Masayo Kalo (Tok^o 1934). liier ist auf Tafel 38, fig. 2, ein

farbig gut abgebildet. Es scheint etwas dunkler zu sein als nach dem schwarz-wei-
ßen Bild Kurokos für den dort gezeigten Falter anzunehmen ist. Der wesentlich

andere Bindein erlauf ist aber auf beiden Illustrationen gleich. Die innere Be-
grenzungslinie des Mittelfeldes ist etwas weiter nach außen gerückt, die äußere
viel stärker dem Außrnrand genähert. Diese Binde zeigt, abgesehen von einer

flachen Biegung, unter dem Apex einen völlig geraden Verlauf. Die bei

populi kräftigen, nach auswärts gerichteten Zacken im Gebiet der Radial- und
Medianadern fehlen völlig, ebenso zeigt die Außenbinde keine Tendenz über dem
Innenrand nach auswärts umzubiegen. Die helle Mittelbinde der Hinlerfliigcl ist

schwächer, ebenso sind die Fransen aller Flügel weniger stark gescheckt. Auch die

Aufhellung am Prothorax scheint mir rückgebildet zu sein. Ich halte es für sehr

wahrscheinlich, daß tamanukii eine von populi verschiedene Spezies ist. möchte
aber, da ich die Textangaben der beiden erwähnten Arbeiten nicht lesen kann.

ohne Kenntnis japanischer Falter keine laxonomischen Änderungen vornehmen.
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aus einer mit Eiche durchgeführten Eizucht die ab. albescens neben
typischen Stücken erhielt. Er muß zufällig ein Ausgangsstück gehabt
haben, welches diese Eigenschaft vererbte, die Futterpflanze der Raupe
kann diese \berrationsrichtung nicht bewirkt haben, da populi viel-

fach an Eiche vorkommt, während die aufgehellten Formen 7.11 den
allergrößten Seltenheiten gehören.

PoceMocampa alpina Frey wurde aus Sils-Maria im Engadin beschrie-

ben (7). Die Formen der Alpen unterscheiden sich, soweit sie mir bekannt
wurden, davon nicht. Gal vagni (8) stellt für die bei Ybbsitz in Nieder-
österreich (wohl dem nordöstlichsten Fundplatz der Art) gefundene Po-
pulation fest, daß sie einer ..hellen kalkiorm" zugehört. Ich kann Unter-
schiede zwischen Exemplaren der Urgesteins- und Kalkalpen nicht fest-

stellen.

\ 011 alpina sind neben der namenstypischen noch folgende Unterarten
beschrieben

:

ssp. canensis Mill. Die Urbeschreibung (16), wie vor allem die Erweite-

rung derselben (17) mit einer prächtigen Abbildung von der Ober-
und Unterseite des zeigt, daß canensis der typischen alpina sehr

nahe steht, sich lediglich durch durchschnittlich noch stärker«; Kon-
traste von der Nominatform unterscheidet. Hierzu trägt vor allem die

braune, scharf weiß eingefaßte Vorderf'lügclwurzel bei. Stücke der
Hasses Alpes. Digne gehören zu canensis. Unter der siidtiroler Popu-
lation von alpina finden sich Stücke, die canensis sehr nahe kommen,

ssp. (?) calberlae Pag. (22). Diese Form wird vielfach als Synonym zu
canensis gestellt. Nachdem mir jedoch von letzterer kein Vergleichs-

material vom Typenflugplatz vorliegt, wage ich keine Stellungnahme
über die Berechtigung dieser Meinung. Jedenfalls kann aber gesagt

werden, daß sich canensis und calberlae sehr nahestehen.

\n Modifikationsbenennungen werden vergeben:

ab. dbscura Burm. (3). Die hellen Vorder fliigel -Partien sind stark ver-

dunkelt, meist auch der Halskragen geschwärzt,

ab. nigrofasciala Purin. (3). Wurzel- und Saumfeld der Vorderflügel viel

stärker weiß bestäubt.

Burmann erwähnt noch (3), daß vereinzelt recht dünn beschuppte
Stücke vorkommen, die einen eintönig hellgrauen Rindruck machen.
Hierbei tritt das Gcäder besonders deutlich hervor. Benannt wurde
diese Form nicht.

Es ist mir noch ein Bedürfnis. Herrn Dr. A. Parvis, der erst die Vor-
aussetzung zu vorliegender \rheit geschaffen hat, für sein liebenswürdi-

ges Entgegenkommen vielmals zu danken.
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Über das Eingraben der Hirschkäfer, Lucanus cervus (L).

Lucanidae)

Von Kurt Harz

(CoL

K. Brand berichtete in „Der Naturforscher", 13. Jg., darüber, daß
sich Hirschkäfer tagsüber in selbstgegrabenen Erdröhren aufhalten und
gegen Abend wieder herauskommen um davonzufliegen. Ein Bekannter
erzählte mir vor etwa zwanzig Jahren, daß er einmal einige Hirschkäfer-

cTcf unter einem großen Stein in einem Eichenmischwald im Friedeber-
ger Ländchen (Altvatergebirge) gefunden habe. OReg. Rat Höf er teilte

mir mit, daß er am Merklach bei Königshofen/Gr. ein Hirschkäfer- in

einem Erdloch fand. Dies brachte mich auf den Gedanken, in der „Main-
Post" die Leserschaft nach ähnlichen Beobachtungen zu fragen, da ja der
Hirschkäfer in Unterfranken vielfach noch häufiger anzutreffen ist.

Aus verschiedenen Mitteilungen ging hervor, daß sich die Käfer — .Q

und wurden dabei nicht unterschieden — relativ rasch selbst in festen

Boden eingraben; die Löcher sehen wie mit einem Spazierstock gebohrt
aus. Es wurden auch U-förmige Bohren erwähnt, in denen die Käfer mit

dem Kopf nach oben sitzen. Andere Nachrichten bestätigten die bekannte

© Münchner Ent. Ges., Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Nachrichtenblatt der Bayerischen Entomologen

Jahr/Year: 1957

Band/Volume: 006

Autor(en)/Author(s): Daniel Franz

Artikel/Article: Poecilocampa populi L. und Poecilocampa alpina Frey 17-
22

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=7423
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33120
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=136576

